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ALS JODYS BESTE FREUNDIN in die Stadt kommt, muss sie Daphne vor der Wahrheit über Harrow Bay schützen. Ihre Freundin verkompliziert das, als sie anfängt, mit Ryland auszugehen. Jody ist nervös, weil sie mit einem Vampir zusammen ist, besonders wenn Daphne nicht weiß, was er ist. Während Drake damit beschäftigt ist, einen extrem gefährlichen, hochrangigen Ausbrecher aus der Hölle zu jagen, und sich mit dem vorübergehenden Stellvertreter auseinandersetzen muss, der für Michael einspringt, während er im Urlaub ist, fühlt sich Jody überfordert.

Willa und Patty betreten Neuland, und Isabel findet einen neuen Freund. Vieles ist gleich geblieben, aber alles ist anders und ständig im Fluss. Mit anderen Worten, es ist ein ganz normaler Tag in Harrow Bay ... so normal, wie die Dinge eben sind. Jody muss nur alles zusammenhalten, das Geheimnis der Stadt verbergen und möglicherweise ihre Freundin vor einem Verehrer schützen, der vielleicht mehr als nur Liebesbisse geben will. Kein Problem. Oder?
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JODY

"Ich bin so froh, dass du den heutigen Abend mit mir verbringen konntest", sagte Jody, während sie sich an Drake kuschelte. Sie sprach leise mit ihm, um ihre Mutter und Großmutter nicht zu stören, die beide in den Film vertieft waren, den sie gerade ansahen. Es war Freitagabend, der Tag nach Thanksgiving, und das Ende von Jodys Urlaub. 

Sie bezweifelte, dass über das Wochenende viel passieren würde, aber technisch gesehen war sie seit Samstagmorgen wieder im Dienst. Leider war Drake die letzten Tage im Dienst gewesen, um einen entkommenen Dämon zu verfolgen. Sie hatte Glück, dass sie ihn gestern an Thanksgiving für ein paar Stunden gesehen hatte, und noch mehr Glück, dass er es geschafft hatte, heute Abend für eine Weile zu entkommen. "Ich mache mir Sorgen, dass Luc dich auf Trab hält."

Er zuckte mit den Schultern. "Es ist definitiv keine persönliche Angelegenheit. Er hat die meisten seiner Kopfgeldjäger auf Honsiu angesetzt."

Sie nickte, sich der Situation bewusst und ein wenig angespannt wegen der Vorstellung, dass ein hochrangiger Dämon der Hölle entkommen war. Wenn sie es richtig verstanden hatte, war das Kommen und Gehen eines dieser Privilegien, die man sich verdient hatte oder die einem verliehen wurden. Ein Dämon konnte nicht einfach aus der Hölle herausspazieren, und sein Chef nahm es meist persönlich, wenn er ohne Erlaubnis ging.

"Lass uns heute Abend nicht darüber nachdenken. Ich würde dich viel lieber in den Arm nehmen und diesen fesselnden Film sehen."

Jody legte den Kopf schief und warf ihm einen Blick zu, wobei sie sich nicht die Mühe machte, ihre Skepsis zu verbergen. "Ja, ich bin mir sicher, dass es Ihnen sehr am Herzen liegt, was mit diesen alten Südstaatlerinnen passiert."

Er gluckste. "Ich habe eine Schwäche für alte Damen." Er kniff sie in den Hintern.

Sie stieß einen überraschten Schrei aus, bevor sie sich von ihm löste. "Idiot." Ihr Ton war jedoch voller Zuneigung.

Er lachte. "Das war nur ein Scherz. Du bist bestimmt nicht alt."

Jody zuckte leicht zusammen, als sie sich bewegte und merkte, dass ihr unterer Rücken schmerzte, weil sie so gegen Drake gelegen hatte. "Sagen wir einfach, ich bin auch nicht mehr jung."

"Das passt mir ganz gut. Ich mag dich so, wie du bist." Er nahm ihre Hand, und seine Art war so sanft, dass es schwierig war zu glauben, dass er ihr nicht die Wahrheit sagte. 

Aus irgendeinem dummen Grund brannte es in ihren Augen, und sie blinzelte schnell.

"Ich glaube, jemand ist hier", sagte Willa.

Jody wollte sie fragen, warum sie das dachte, aber eine Sekunde später läutete es an der Tür. Offensichtlich hatte Willa ihr scharfes Gehör nicht verloren, auch wenn sie älter wurde. Als niemand sonst Anstalten machte, sich zu bewegen, sagte sie: "Ich gehe schon. 

Sie stand auf und schob sich an Drake vorbei zur Haustür, als es erneut klingelte. Wer auch immer gewartet hatte, war eindeutig ungeduldig, und sie unterdrückte den Drang, ihn für das wiederholte Klingeln zu tadeln, als sie eine Sekunde später die Tür öffnete. 

"Hallo, Sheriff", sagte Daphne Valentine, als sie durch die Tür hereinkam und Jody fest umarmte.

Jody erwiderte die Umarmung instinktiv mit einem überraschten Schnauben auf den Lippen, als sie ihre beste Freundin in die Arme schloss. Sie hatte Daphne seit mehr als einem Jahr nicht mehr gesehen, aber es fühlte sich sofort so an, als wären sie gar nicht getrennt gewesen. Als die Umarmung endete, zog sie sich leicht zurück. "Ich wusste nicht, dass du in der Gegend bist."

"Ich war in Portland." Sie senkte ihre Stimme auf ein Pseudoflüstern. "Die haben dort ein tolles Stammzellenprogramm gegen Falten." Sie berührte selbstbewusst ihr kaum gezeichnetes Gesicht. "Ich wusste, dass du in der Gegend bist, obwohl du aus deiner alten Wohnung weggezogen bist. Ich habe deine Mutter angerufen, um dich zu überraschen, und sie hat mir gesagt, wie ich Harrow Bay finden kann."

Jody warf einen Blick auf ihre Mutter, die lächelte und erkannte, dass ihre Mutter die Ankunft von Daphne nicht nur durch ihr gutes Gehör bemerkt hatte. "Das ist eine fabelhafte Überraschung." Sie legte ihren Arm um Daphnes Taille und zog sie ins Wohnzimmer. Sie ließ ihrer Freundin einen Moment Zeit, um Isabel und Willa zu begrüßen, bevor sie sie zu Drake drehte. "Drake, das ist meine beste Freundin, Daphne. Daphne, das ist Drake."

Daphne schaute neugierig. "Also, das ist Drake?"

Drake wölbte eine Augenbraue. "Sie haben von mir gehört?"

"Manche gut, manche schlecht", sagte Daphne in einem neutralen Ton. Sie nahm den anderen Platz neben ihm ein und starrte ihn einen Moment lang an. "Ich weiß, dass Jody dich mag. Das prädisponiert mich dazu, dich auch zu mögen, es sei denn, du tust meiner Freundin weh. Wenn du das tust, wird dir wahrscheinlich nicht gefallen, was als nächstes passiert."

Drake bewegte sich unruhig, und Jody kicherte, als sie sich neben ihn setzte. "Sie bellt nur und beißt nicht."

Daphne sah immer noch ernst aus. "Ich kann eine Ausnahme machen." Ihr Tonfall war einen Moment lang bedrohlich, doch dann hellte sich ihre Miene auf. "Natürlich, wenn du weißt, was gut für dich ist, muss ich das nicht."

Jody schüttelte den Kopf. "Du musst nicht versuchen, ihn einzuschüchtern."

"Oh, so habe ich das nicht gemeint. Ich meinte, wenn er klug ist, wird er an dir festhalten. Er muss etwas Besonderes sein, wenn er deine Aufmerksamkeit erregt hat, also nehme ich an, dass er mehr als nur seinen Anteil an Intelligenz hat." Daphne sah ihn wieder von oben bis unten an, was Drake sichtlich zusammenzucken ließ. "Er hat auf jeden Fall seinen Anteil an Größe, nicht wahr?"

"Und Muskeln", sagte Jody und konnte nicht leugnen, dass sie ein wenig von Drakes Unbehagen über die Art und Weise genoss, wie ihre Freundin ihn so offen einschätzte. Natürlich konnte sie sich nicht vorstellen, dass er sich wirklich eingeschüchtert fühlte, da er ein Halbdämon war. Er könnte Daphne leicht überwältigen, falls sie jemals die Neigung verspüren sollte, auf ihn loszugehen, wie sie es angedroht hatte, aber er schien sich trotzdem unwohl zu fühlen.

Sie legte eine Hand auf seinen Oberschenkel und drückte leicht zu, woraufhin er sich zu entspannen schien. Sie lehnte sich an ihm vorbei und sah Daphne an. "Abgesehen von der Stammzellensache, was machst du hier in der Gegend? Zuletzt habe ich gehört, dass du in Mailand bist."

Daphne verzog das Gesicht. "Mit Esteban hat es nicht geklappt." Sie zuckte mit einer Schulter.

Jody zuckte vor Mitleid zusammen. "Ich schätze, er wäre nicht Ehemann Nummer fünf geworden?"

"Jody, du solltest dich schämen, das zu erwähnen", sagte Willa mit gestärktem Blick.

Jody und Daphne lachten gemeinsam. "Ist schon in Ordnung, Willa", sagte Daphne. "Es ist ja kein Geheimnis, dass ich schon viermal verheiratet war, oder?"

Drake räusperte sich. "Das habe ich nicht gewusst."

Daphne zuckte mit den Schultern. "Das haben alle anderen auch. Ich habe einfach Pech mit Männern."

"Nein, du hast einen schlechten Geschmack bei Männern. Das ist ein großer Unterschied", sagte Jody mit einem Hauch von Neid.

Willa schüttelte den Kopf. "Die Dinge, die du zu deinem Freund sagst."

"Weil wir so gute Freundinnen sind, kann ich das sagen, Mom." Jody sah Daphne wieder an und schwor sich, dass ihre Freundin genau so war. Ihre Haut war schön gebräunt, obwohl das wahrscheinlich von einem Produkt herrührte, da Daphne nicht zu viele Sonnenflecken riskieren wollte, indem sie sich zu viel der Sonne aussetzte. 

Ihr dunkles Haar war dicht und glänzend und wies keine einzige silberne oder graue Strähne auf, entweder von Natur aus oder vielleicht mit Hilfe eines geschickten Friseurs. Ihre Augenbrauen waren perfekt gezupft, und ihr Make-up war gekonnt aufgetragen, obwohl es schon spät am Abend war und sie wahrscheinlich schon einen Teil des Tages unterwegs gewesen war. 

Sie war so glamourös und schön wie eh und je, aber sie schien immer noch dieselbe Unruhe in sich zu tragen, die Jody Sorgen machte und sie glauben ließ, dass Daphne vielleicht nie genau das finden würde, wonach sie suchte. "Du bleibst doch bei uns, oder?"

"Ja, natürlich. Willa hat sich freiwillig bereit erklärt, bei Isabel zu schlafen, damit ich ihr Zimmer haben kann."

"Isabel hat sich nicht freiwillig gemeldet", sagte Gram in einem mürrischen Ton. "Ich werde nicht mit Willa schlafen. Sie schnarcht."

"Wohl kaum, Mutter. Du bist derjenige, der schnarcht. Ich bin derjenige, der hier das Opfer bringt."

Oma starrte ihre Tochter an. "Du bringst kein Opfer, denn ich schlafe nicht mit dir. Daphne kann mein Zimmer haben, und ich nehme die Couch."

Daphne runzelte die Stirn. "Das werde ich dir nicht antun, Isabel. Eine Frau in deinem Alter braucht ihr Bett."

"Erzählen Sie mir nichts über mein Alter, Fräulein." Isabel wedelte mit dem Finger auf Daphne. "Ich weiß genau, was ich aushalten kann. Erst vor ein paar Wochen ..." Sie brach ab und überlegte es sich offensichtlich anders, als die Ereignisse mit Sally Gilling zu erwähnen.

Jody war froh, das Thema auch davon ablenken zu können, denn Daphne hatte keine Ahnung von der Existenz von Magie, paranormalen Dingen und den Geheimnissen von Harrow Bay. Sie räusperte sich. "Du kannst einfach bei mir pennen."

Daphne grinste. "Ich dachte mir, dass du das sagen würdest." Sie sah Drake an. "Könntest du deine Muskeln spielen lassen und mein Gepäck reinbringen?"

Als Drake sich aufrichten wollte, tätschelte Jody seine Hand. "Sei vorsichtig. Sie packt nie leichtfertig."

Drake grinste und sah zuversichtlich aus. "Ich bin sicher, dass ich das hinkriege."

Jody verbrachte die nächsten Minuten damit, Daphne einzuholen, während Drake ihrer Freundin die Schlüssel abnahm, damit er ihr Gepäck aus dem Mietwagen holen konnte. Sie konnte sich ein Grinsen nicht verkneifen, als er ein paar Augenblicke später zurückkehrte, beladen mit Gepäck, einschließlich eines Koffers, den er auf dem Rücken trug. Selbst für Drakes beeindruckende Muskeln schien das eine ziemliche Last zu sein, und sie biss sich auf die Lippe, um nicht zu kichern. "Soll ich Ihnen helfen?"

Er schnaubte sie an, als er am Fuß der Treppe stand. "Ich schaffe das schon." Mit einem tiefen Atemzug stürmte er die Treppe hinauf.

Jody sah ihm nach und bewunderte seine Hartnäckigkeit und die Art, wie sich seine Muskeln anspannten. Erst als Daphne lachte, bemerkte sie, dass ihr Blick auf ihm hängen geblieben war, direkt auf seinem Hintern, und sie errötete, als sie ihre Freundin wieder ansah.

"Du bist wirklich vernarrt in ihn. Ich weiß, dass du viel über ihn geredet hast, aber zu sehen, dass du tatsächlich so in einen Kerl verknallt bist, ist mir etwas fremd, das gebe ich zu."

Jody war ein wenig verlegen, aber sie bemühte sich, es zu verbergen. "Was soll ich sagen? Er ist anders als alle Männer, die ich je getroffen habe." In vielerlei Hinsicht, und sie fühlte sich einen Moment lang schlecht, weil sie Daphne nicht alles erklären konnte. Aber selbst mit ihrer besten Freundin konnte sie die Geheimnisse der Stadt nicht riskieren. Natürlich würde Daphne alles, was sie erfuhr, innerhalb weniger Wochen vergessen, nachdem sie Harrow Bay verlassen hatte, aber es war besser, sie vor der Wahrheit zu schützen, wenn es möglich war.

"Wenn er dich glücklich macht, ist das alles, was zählt." Daphne rückte näher, überbrückte den Abstand zwischen ihnen und umarmte sie erneut. "Es ist so schön, dich zu sehen. Ich kann nicht glauben, dass es schon mehr als ein Jahr her ist."

"Die Zeit vergeht wie im Flug, wenn man Ehemann Nummer fünf sucht", sagte Jody und lachte.

"Was soll ich sagen? Ich bin gerne verliebt."

"Die Unterhaltszahlungen tun auch nicht weh." Jody zwinkerte ihr zu.

Willa flüsterte leise und missbilligte den Austausch zwischen den beiden, aber diesmal tadelte sie Jody nicht. Stattdessen murmelte sie nur etwas vor sich hin, bevor sie aufstand. "Ich glaube, ich gehe ins Bett. Es war schön, die Überraschung mit dir zu erleben, Daphne." Willa rückte näher, beugte sich hinunter und drückte Daphne einen Kuss auf die Stirn. "Wir sehen uns morgen, und dann können wir uns über all die schönen Dinge in deinem Leben austauschen."

"Das heißt, du willst nichts von meinen vier Ex-Männern oder meinen drei Stiefkindern hören, stimmt's, Willa?" Daphne zwinkerte ihr zu.

Willa errötete und sah weg. "Gute Nacht."

Gram stand einen Moment später auf und kam ebenfalls näher. "Willa ist nicht diejenige, die sich mit der harten Realität auseinandersetzt." Sie zuckte mit den Schultern. "Wenn es für sie funktioniert, wo ist dann das Problem, oder?" Sie beugte sich leicht hinunter und umarmte Daphne, die sich aufzurichten begann. "Nein, steh nicht auf. Ich werde auch morgen Zeit mit dir verbringen. Jody hat eigentlich wieder Dienst, aber ich hoffe, sie wird nicht zu deinem Besuch gerufen."

Nachdem sie ihnen eine gute Nacht gewünscht hatte, verschwand Isabel die Treppe hinauf, während Drake sie hinunterkam.

"Wie ich sehe, weiß er genau, wo dein Zimmer ist." Daphne zwinkerte.

Jody zuckte mit den Schultern. "Es ist ein kleines Haus." Sie wollte nicht verraten, dass sie kurz ein Liebespaar gewesen waren, bevor sie sich eine Auszeit nahmen, nachdem der Liebeszauber abgeklungen war. Es war nicht so, dass sie diese Information mit Daphne teilen wollte, aber sie wusste nicht, wie sie es ihrer Freundin erklären sollte, ohne von Magie zu sprechen.

Sie seufzte leise und stellte fest, dass dieser neue Aspekt ihres Lebens schwieriger zu bewältigen war, als sie gedacht hatte, zumindest wenn es um ihre beste Freundin ging. Vielleicht sollte sie ihr einfach die Wahrheit sagen, aber sie war sich auch nicht sicher, ob das eine gute Idee war. 

Jody beschloss, es auf sich beruhen zu lassen und die Zeit mit Daphne zu genießen, während sie die nächsten Stunden damit verbrachten, sich zu unterhalten, nachdem auch Drake sich entschuldigt hatte. Jody hatte versucht, ihn zum Bleiben zu überreden, aber er hatte darauf bestanden, dass er zurück an die Arbeit musste, und wahrscheinlich hatte er nicht übertrieben. Wenn er einen Dämon verfolgte, gab es keine Ruhezeiten oder Zeit zum Schlafen. Nicht, dass sie glaubte, dass er im Moment eine aktive Rolle auf Honsiu zu spielen hatte.

Als es später wurde, konnte sich Jody ein Gähnen nicht verkneifen. "Ich glaube, ich sollte schlafen gehen. Es besteht die Möglichkeit, dass ich morgen arbeiten muss. Ich bin eigentlich im Dienst, und einer meiner Stellvertreter geht in Urlaub, also kann ich mich nicht krank melden oder so."

"Du bist immer so verantwortungsbewusst." Daphne ließ es fast wie ein Versagen klingen, aber sie milderte die Kritik mit einer leichten Umarmung um Jodys Schultern, als sie aufstanden. "Ich könnte auch schlafen gehen. Es war ein langer Tag. Bist du sicher, dass es dir nichts ausmacht, wenn ich in deinem Zimmer bin? Ich könnte noch auf der Couch schlafen."

Jody schüttelte den Kopf. "Es lässt sich nicht ausklappen. Du würdest dich unwohl fühlen, und es wäre sicher nicht unsere erste Pyjamaparty."

"Ganz bestimmt nicht. Wir müssen im Kindergarten gewesen sein, als ich das erste Mal bei dir übernachtet habe, oder?"

Jody nickte. "Ich glaube, es war ein paar Wochen nachdem wir uns kennengelernt hatten, also muss es im Kindergarten gewesen sein.

"Wer hätte gedacht, dass wir fast vierzig Jahre später immer noch Freunde sind?" Daphne sah einen Moment lang entsetzt aus. "Nicht, dass ich das jemandem außer dir zugestehen würde."

"Du bist fast dreiundvierzig, nicht dreiundachtzig. Was ist schon dabei?" Als sie Daphne die Treppe hinaufführte, musste sie an ihre Großmutter denken, die voller Energie war und eine echte Pistole. "Ich denke, dreiundachtzig ist auch nicht unbedingt schlecht, zumindest wenn man so gut altert wie Oma."

"Ich ziehe es vor, überhaupt nicht zu altern." Daphne trat durch die Tür, die Jody ihr aufhielt, damit sie wusste, welchen Raum sie betreten musste. Ihre Freundin sah sich einen Moment lang um und nickte. "Das ist schön. Es entspricht ganz deinem Stil, der eher utilitaristisch ist, mit ein wenig Dekoration inmitten deiner Funktionalität."

"Es tut mir leid, dass es nicht im Queen Anne-Stil ist."

Daphne zuckte mit den Schultern. "Nichts ist jemals perfekt." Sie seufzte. "Ich sollte es wissen, nachdem ich schon so viele Beziehungen ausprobiert habe."

Jody machte sich nicht über sie lustig, denn sie wusste, dass Daphne trotz ihres offensichtlichen Desinteresses an diesem Thema wirklich etwas verzweifelt war, weil sie nie den perfekten Partner gefunden hatte. Wenigstens schätzte Daphne sich selbst genug, um nicht in Beziehungen zu bleiben, die zu nichts führten, und das war eine Sache, die Jody immer an ihr bewundert hatte. 

Sie nahm an, dass manche Daphne dafür tadeln würden, dass sie nicht an ihren Beziehungen festhielt, dass sie auf sie herabblicken würden, weil sie vier gescheiterte Ehen hatte, aber Jody hatte das immer als Beweis dafür gesehen, dass Daphne ihren eigenen Wert und den Wert ihrer Zeit kannte. Es schadete auch nicht, dass Jody nur einen der vier Exmänner mochte, denn sie hatte nicht das Gefühl, dass einer der anderen drei wirklich respektiert hatte, wie besonders Daphne war.

Sie überließ Daphne das Bad und nahm sich einen Moment Zeit, um ihren Schlafanzug anzuziehen, bevor sie ins Bett glitt. Als Daphne ein paar Minuten später das Bad verließ, gesellte sie sich zu Jody und zog die Decke zurück. Als sie sich ins Bett legte, sah Jody einige schwache Linien an ihrem Bein. "Ist alles in Ordnung mit dir?"

Daphne verdeckte eilig ihre Beine vor dem Blick. "Mir geht's gut. Es sind nur ein paar Krampfadern." Sie war sichtlich verlegen, als sie ihre Stimme senkte und flüsterte: "Das war auch der Grund, warum ich in Portland war. Die haben dort eine fantastische Venenspezialistin. Sie ist weltberühmt."

"Sind sie gefährlich? Ich meine, erhöhen sie das Risiko eines Herzinfarkts oder so?"

Daphne schüttelte den Kopf. "Sie lassen es einfach schrecklich aussehen, wenn ich einen Bikini oder ein Kleid trage."

"Dann ist es wenigstens nichts Lebensbedrohliches." Sie beugte sich vor und griff nach der Lampe. "Ist es okay, wenn ich das Licht ausschalte?"

"Sicher. Wir können im Dunkeln reden, und ich bin sicher, dass wir die halbe Nacht aufbleiben und genau das tun werden."

Jody lachte, denn sie war sich sicher, dass ihre Freundin recht hatte. So war es immer bei ihnen, egal wie kurz oder lang die Zeit zwischen den Besuchen war. Sie machte das Licht aus, und wie Daphne vorausgesagt hatte, verbrachten sie die nächsten Stunden damit, über nichts Wichtiges zu reden, aber es war trotzdem befriedigend. Daphne redete noch immer, als Jody einschlief.

***
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JODY MUSSTE AN DIESEM Tag nur wenig arbeiten, da sie nur zwei Anrufe entgegennahm und ansonsten zu Hause blieb. Sie war also ausgeruht und voller Energie, als Daphne vorschlug, abends auszugehen. Es gab nicht viele Möglichkeiten zum Abendessen oder zur Unterhaltung, aber sie aßen im Steakhouse, bevor sie zu Shoot and Shots gingen, wo Randy Carlson Jody mit einem vertrauten Nicken begrüßte. Jody stellte Daphne vor, und sie nahmen einen Tisch in der Ecke. "Du hast es noch nicht erwähnt."

Daphne versteifte sich leicht. "Was erwähnt?" Randy kam mit der ersten Runde Shots, und Daphne trank einen, bevor sie einen weiteren bestellte.

"Welcher Tag heute ist." Jody hatte auch darauf geachtet, es nicht zu erwähnen, und darauf gewartet, dass Daphne das Thema ansprach, aber ihre Freundin hatte es immer noch nicht getan.

Daphne schnitt eine Grimasse. "Ich möchte lieber nicht darüber nachdenken."

"Es ist dein Geburtstag. Wir können ihn nicht ungewürdigt lassen."

"Was gibt es da zu feiern? Ich bin dreiundvierzig. Ende der Geschichte." Sie trank ihren zweiten Schnaps aus und schien nach Randy Ausschau zu halten. "Du weißt, wie ich über Geburtstage denke."

"Man muss sie nicht lieben, aber es ist wahrscheinlich nicht gesund, sie unerkannt vorbeiziehen zu lassen."

Daphne zuckte mit den Schultern. "Sie anzuerkennen, gibt ihnen Macht."

Jody kicherte leise und stellte sich vor, dass diese Worte auf viele Situationen zutreffen könnten, zumindest in Harrow Bay. "Eine Philosophie, die meine Mutter nachvollziehen kann. Wie auch immer, alles Gute zum Geburtstag." Während sie das sagte, hob sie ihren Bourbon an und schluckte, als Randy zurückkam.

Er strahlte. "Wir haben hier ein Geburtstagskind?"

"Nur widerwillig." Daphne betrachtete den Schnaps, den Randy mitgebracht hatte, und runzelte die Stirn. "Vielleicht solltest du einfach die Flasche mitbringen."

Randy nickte und kehrte an die Bar zurück. Innerhalb von Sekunden war er zurück und stellte die Flasche zwischen sie. Als er sich wieder entfernte, schenkte sich Daphne eine neue ein und nahm sie schnell.

"Immer mit der Ruhe. Ich würde dich nur ungern wegen Trunkenheit und Ordnungswidrigkeit verhaften", sagte Jody mit einem Hauch von Scherz, obwohl sie sich über Daphnes übermäßigen Alkoholkonsum Sorgen machen musste. Das war nicht typisch für ihre Freundin.

"Ich verspreche, dass Sie mich nicht verhaften müssen. Ich kann aus eigener Kraft hinausstolpern." Daphne schluckte einen weiteren Schluck, aber wenigstens füllte sie ihr Glas diesmal nicht nach.

"Ernsthaft, stimmt etwas nicht?" Jody stellte ihr leeres Glas ab und lehnte sich näher heran, um den Abstand zwischen ihnen zu überbrücken.

Daphne knabberte eine Minute lang an ihrer Unterlippe. "Ich weiß es nicht. Dieser Geburtstag scheint noch schlimmer zu sein als der davor, und der davor war schon schlimm genug. Ich dachte, vierzig würde mich umbringen, und ich komme immer näher an die Fünfzig heran."

"Irgendwie verstehe ich das. Ich meine, ich bin im gleichen Alter, aber ich schätze, ich mache mir nicht so viele Gedanken darüber".

"Warum solltest du das tun? Du hast eine Karriere und eine Familie, und vielleicht hast du sogar richtige romantische Aussichten mit Drake. Er scheint ein netter Kerl zu sein, und das hast du verdient. Was habe ich schon?"

"Ein fabelhafter Sinn für Mode, ein umwerfendes Gesicht und einen umwerfenden Körper und eine hohe Intelligenz. Und ein Treuhandfonds."

Daphne sah einen Moment lang so aus, als würde sie das ablehnen, aber dann lächelte sie langsam. "Das sind Dinge, die man feiern muss." Sie füllte ihre Gläser wieder auf. "Auf all die fabelhaften Dinge, die wir haben."

Jody hob ihr Schnapsglas und stieß es mit dem von Daphne an, bevor sie den Alkohol schluckte und ihr Glas wieder absetzte. Sie zuckte bei dem brennenden Gefühl zusammen, als der Bourbon sich seinen Weg durch ihre Kehle bahnte. Shots waren nie ihr Lieblingsgetränk, aber gelegentlich machte es ihr nichts aus, sie zu trinken.

Als sie ihren Kopf leicht drehte, sah sie ein vertrautes Gesicht. Jody musste leicht zusammenzucken, als sich die Haare in ihrem Nacken aufstellten. Ryland Santiri stand auf der anderen Seite der Bar, und sie konnte sich der Vermutung nicht erwehren, dass die Leute, die bei ihm waren, ebenfalls Vampire waren.

Daphne schien ihrem Blick zu folgen, und ihre Augen leuchteten auf. "Wer ist er?"

"Nur ein Einheimischer." Jody blieb in ihrem Tonfall schroff und wandte ihren Blick absichtlich von Ryland ab. Sie wollte Daphne nicht erklären müssen, warum sie sich in seiner Nähe unwohl fühlte. Er erweckte den Anschein, als hätte er seinen Vampirzirkel zusammen und würde sie alle auf dem rechten Weg halten, aber es gab immer noch den Höhlenmenschen-Instinkt in ihr, der auf die Nähe eines Raubtiers wie Ryland reagierte. Er drängte sie dazu, wegzulaufen und sich zu verstecken, was sie aber nicht tun konnte. Als Sheriff von Harrow Bay hatte sie diesen Luxus nicht, selbst wenn sie es wollte.

Nicht, dass Ryland irgendetwas getan hätte, das sie veranlasst hätte, vor ihm wegzulaufen, oder dass sie vermutet hätte, dass er es tun würde. Abgesehen von dem einen Vorfall kurz nach ihrer Ankunft, als er den wilden Vampir einschläfern musste, hatte sie nicht wirklich etwas mit ihm zu tun gehabt. Es war nur ein allgemeines Gefühl des Unbehagens, und sie vermutete, dass es vielleicht ein Vorurteil ihrerseits war, das es auslöste. Nur weil er ein Vampir war, machte ihn das nicht zu einem schlechten Menschen.

Sie verbrachten die nächsten Stunden damit, sich zu unterhalten und Billard zu spielen, während Daphne unaufhörlich einen großen Teil der Flasche, die Randy mitgebracht hatte, verzehrte. Als er mit neuen Gläsern zurückkam, deutete Jody an, dass er diesmal die Flasche nehmen sollte. Daphne protestierte lachend, aber sie konnte sich kaum aufrecht auf ihrem Stuhl halten. Sie war sicherlich nicht in der Lage, sich dagegen zu wehren, dass er ihr den Alkohol wegschnappte.

"Wir sollten dich nach Hause bringen", sagte Jody. "Du könntest morgen Kopfschmerzen haben."

"Ich werde Isabel einfach ein bisschen für mich zaubern lassen."

Jody versteifte sich. "Ich... Was?"

"Erinnerst du dich nicht mehr an das magische Kater-Getränk deiner Oma? Man fühlt sich innerhalb einer halben Stunde nach dem Trinken besser."

Jody brauchte einen Moment, um sich zu erinnern, aber dann nickte sie langsam. "Ja, ich glaube, das haben wir während unserer Studienzeit mehr als einmal benutzt." Ihr Herz schlug wieder normal, als ihr klar wurde, dass Daphne nicht wirklich von Magie gesprochen hatte. 

Natürlich konnte ihre Freundin nicht wissen, dass Isabel versuchte, Magie zu lernen und ihre mageren Fähigkeiten auszubauen. Sie hatte nicht von echter Magie oder einer Art Kater-Trank gesprochen. Daphne hatte sich nur allgemein ausgedrückt, aber Jodys Einstellung hatte sich in den letzten Monaten verändert, und es war schwierig, in solche Anspielungen nicht mehr hineinzuinterpretieren.

"Ich bin mir noch nicht sicher, ob ich gehen will. Während sie sprach, stand Daphne auf. Für einen Moment schwankte sie, und Jody befürchtete, dass sie sie aufhalten müsste. Irgendwie hielt Daphne das Gleichgewicht, als sie begann, durch den Raum zu gehen. Jody runzelte die Stirn, unsicher, ob sie ihr nachgehen sollte. 

Als Daphne vor dem Tisch, an dem Ryland saß, innehielt, war Jody angespannt. Sie war sich nicht sicher, was sie sagten, da es zu weit weg war, aber ein paar Minuten später tanzten sie vor der Jukebox. Sie waren die einzigen, die tanzten, aber das schien weder Daphne noch Ryland zu stören, und Jody versuchte, sich keine Sorgen über das Interesse ihrer Freundin an dem Vampir zu machen. 

Daphne hatte oft eine schnelle und flüchtige Anziehungskraft. Das bedeutete nicht, dass ihre Freundin in Gefahr war, oder dass Jody sie warnen musste, dass die neueste Liebe ein blutsaugender Vampir war. Dass es sich um Kuhblut und nicht um menschliches Blut handelte, machte die Sache nicht unbedingt besser.

Am Ende des Liedes war Jody widerwillig beeindruckt von der Art und Weise, wie Ryland seinen Arm um Daphne legte, sie zum Tisch zurückbrachte und ihr vorsichtig einen Platz zuwies. Er nickte Jody zu, bevor er zu seinem Tisch zurückkehrte.

"Er ist nett", sagte Daphne mit verträumter Stimme. "Er wirkt ein bisschen altmodisch oder so. Ich bin noch nie mit einem Mann mit so exquisiten Manieren ausgegangen. Er wirkte geradezu ritterlich."

Wahrscheinlich hatte es etwas damit zu tun, dass er vielleicht im Zeitalter der Ritterlichkeit gelebt hatte, aber Jody schaffte es, sich diese Bemerkung zu verkneifen. "Meinst du, wir sollten jetzt gehen?"

Daphne seufzte. "Gut, Mom." Sie war offensichtlich ein wenig verärgert über Jodys Mutterschaft, aber sie stand auf. Mit einem so dramatischen Schwung, dass sie fast hingefallen wäre. 

Jody stürzte nach vorne, hielt sie hoch und starrte ihre Freundin an. "Kannst du laufen?"

"Mir geht es gut." Daphne bekam einen Schluckauf und schwankte. "Du musst mir vielleicht helfen." Sie kicherte, als sie sich an Jody schmiegte.

Jody hatte nichts dagegen, ihr zu helfen, aber das war etwas anderes, als die Hälfte von Daphnes Gewicht zu schleppen, denn ihre Freundin war ziemlich weggetreten. Es schien, als hätte der Alkohol sie in den letzten paar Minuten erwischt, und Jody fragte sich, wie sie sie zum Auto bringen sollte, ohne einen Zauber zu sprechen, um sie zu tragen, als Ryland erschien.

"Brauchst du Hilfe?"

Trotz ihrer Vorbehalte nickte Jody. "Ich glaube, Daphne hat ein bisschen zu viel getrunken."

"Dann lass mich dir helfen."

Jody hatte erwartet, dass er seinen Arm um Daphnes Taille legen würde, um sie auszubalancieren, aber stattdessen hob er ihre Freundin auf, als ob sie nichts wöge, und ging aus der Bar. Jody schnappte sich ihre und Daphnes Handtasche und folgte ihm, nachdem sie einen Stapel Geldscheine auf dem Tisch abgelegt hatte. 
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